
Quellen im Harz
Monitoring der Quellfauna (Makrozoobenthos)

Gesamtbericht der Beprobungen 2013 bis 2015

Bearbeiter: 

Dr. Holger Schindler, Dr. Heide Stein & Dr. Hans-Jürgen Hahn

Institut für Grundwasserökologie IGÖ GmbH, Landau

im Auftrag des 

Landesbetriebes für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft (LHW) Sachsen-Anhalt 

und des Nationalparks Harz

Herausgegeben von der 

Nationalparkverwaltung Harz

Schriftenreihe aus dem Nationalpark Harz

Band 15



Impressum

Schriftenreihe aus dem Nationalpark Harz
ISSN 2199-0182

Herausgeber:
Nationalparkverwaltung Harz 
Lindenallee 35 
38855 Wernigerode 
www.nationalpark-harz.de

Für den Inhalt sind ausschließlich die Autoren verantwortlich.

Redaktion:
Nationalpark Harz
Dr. Andrea Kirzinger

Fotos:
Mit Ausnahme der namentlich gekennzeichneten Fotos stammen alle Fotos von Dr. Holger Schindler.
Titelfoto: Quelle Nr. 23

1. Auflage 2017

Zitiervorschlag:
Schindler, H., Stein, H. & Hahn, H.-J. (2017): Quellen im Harz. Schriftenreihe aus dem Nationalpark Harz, Band 15.  
224 Seiten.



I n h a l t   |   3

	 Inhalt	 3
	 Vorwort	 4
	 Zusammenfassung	 5
1	 Veranlassung und Untersuchungskonzept	 6
2	 Methodik	 7

2.1	 Untersuchungsgebiet	 7
2.2	 Auswahl der Quellen	 7
2.3	 Bearbeitungszeitraum, erfasste Parameter, Kartierverfahren, Bewertung	 10
2.4	 Erfassung der Fauna und ökologische Bewertung, der Flora und der Vegetation	 12
2.5	 Statistische Auswertung	 13

3	 Quellen im Harz	 16
3.1	 Zusammenfassende Auswertung	 16

3.1.1	 Gesamtübersicht: Struktur, Besiedlung und Physiko-Chemie	 16
3.1.2	 Faunistische Gliederung der Quellen mit Charakterisierung	 20

3.1.2.1	 Höhenstufen	 20
3.1.2.2	 Waldtypen	 26

3.1.3	 Chemische Gliederung der Quellen mit Charakterisierung	 28
3.2	 Detaillierte Beschreibung der Höhenstufen	 33

3.2.1	 Kollin-submontane Laubwaldstufe < 500 m ü.NHN (2014 beprobt)	 33
3.2.2	 Montane/obermontane Laub- bzw. Laub-/Nadelwaldstufe 500 - 800 m ü. NHN (2013 beprobt)	 43
3.2.3	 Hochmontane/supramontane Stufe > 800 m ü. NHN (2015 beprobt)	 51

3.3	 Steckbriefe der Einzelquellen	 58
3.3.1	 Anmerkung zu den Steckbriefen	 58
3.3.2	 Steckbriefe der Quellen	 60

4	 Empfehlungen zur Förderung von Quellfauna und -flora	 206
5	 Liste der Abkürzungen	 207
6	 Literatur	 208
7	 Anhang	 211

Inhalt



4   |   V o r w o r t

Vorwort

Grundwasser ist unsere wichtigste Ressource und zugleich 
einer der ältesten Lebensräume. Die Bäche haben ihren ober-
flächigen Ursprung an den Quellen, dort wo das Grundwasser 
zu Tage tritt. Quellen sind also Übergangsbiotope zwischen 
Oberflächengewässer und Grundwasser, sogenannte Schnittstel-
lenbiotope. Da es vielfältige Beziehungen zwischen den einzel-
nen Kompartimenten gibt, sind Quellbereiche als individuelle 
Biotopkomplexe anzusehen. Zum Lebensraum Quelle gehören 
aber nicht nur der unmittelbare Grundwasseraustritt, sondern 
auch das den Quellbereich umgebende vernässte Gebiet und der 
Beginn des abfließenden Baches mit seiner Tier- und Pflanzen-
welt. Quellbiotope sind durch eine spezielle, auf diese Bedingun-
gen angepasste Fauna und Flora charakterisiert. In Mitteleuropa 
sind knapp 500 Tierarten wegen dieser einzigartigen Umwelt-
faktoren-Kombination auf den Lebensraum Quelle angewiesen.
Über die Besiedlung der Quellen im Harz und insbesondere 
deren Bezug zum Wasserchemismus ist wenig bekannt. Diese 
Lücke soll der vorliegende Band der Schriftenreihe des Na-
tionalparks Harz schließen. 
Zwischen 2013 und 2015 untersuchten Grundwasserspezia-
listen des Institutes für Grundwasserökologie IGÖ GmbH an 
der Universität in Landau im Auftrag des Nationalparks Harz 
und des Landesbetriebs für Hochwasserschutz und Wasserwirt-
schaft Sachsen-Anhalt (LHW) repräsentative Quellstandorte 
im Nationalpark Harz und dem zu Sachsen-Anhalt zählenden 
Nord-, Ost- und Südharz. Die Untersuchungen erstreckten 
sich von der submontanen Zone (bis ca. 500 m ü. NHN) 
über die montane Zone (500 bis ca. 800 m ü. NHN) bis zur 

supramontan/hochmontanen Zone (über 800m ü. NHN)und 
spiegeln somit einen Querschnitt der Quellbiotope des Harzes 
wieder. Zusätzlich zu den faunistischen Daten wurde durch 
den Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirt-
schaft Sachsen-Anhalt für jeden Quellaustritt ein Steckbrief 
der hydrochemischen Parameter erstellt. Insgesamt bestätigen 
die Untersuchungen, dass der Harz auch bei der Quellfauna 
eine biogeographische Sonderstellung einnimmt, die aufgrund 
der nördlichen Lage und relativ tiefen Jahresmitteltemperaturen 
schon skandinavischen Verhältnissen entspricht. Die Ergebnisse 
der dreijährigen Untersuchungen dürften auch deutschlandweit 
von Bedeutung sein, da sie den Vergleich mit der Quellbesied-
lung anderer Mittelgebirge zulassen. Außerdem haben Quellen 
aufgrund ihrer Indikatorfunktion für das Umweltmonitoring 
und für die Wissenschaft eine große Bedeutung. 

Der vorliegende Band der Schriftenreihe des Nationalparks 
Harz zu den Quellen im Harz ist ein Gemeinschaftsprojekt des 
Instituts für Grundwasserökologie IGÖ GmbH an der Univer-
sität in Landau, dem Landesbetrieb für Hochwasserschutz und 
Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt (LHW) und dem Natio-
nalpark Harz. Nur durch die partnerschaftliche und projekt-
bezogene Zusammenarbeit aller Beteiligten war es möglich die 
Untersuchungen in dieser Tiefenschärfe durchzuführen und die 
Ergebnisse in der vorliegenden Form zu veröffentlichen. 

Im Namen der Nationalparkverwaltung Harz
Otfried Wüstemann

Abb. 1:
Skihangquelle mit Quellmoos 
(2013), Erdfallquelle (2014) 
und Ilsequelle (2015) (v.l.n.r.)
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Zusammenfassung

Basierend auf der Untersuchung von insgesamt 73 Quellen 
in verschiedenen Höhenstufen des Harzes von 2013 bis 2015 
wurde eine Gesamtauswertung über alle drei Beprobungsjahre 
und Höhenstufen durchgeführt. Dieser erweiterte Bericht gibt 
eine zusammenfassende Darstellung aller Ergebnisse bzw. Un-
tersuchungsreihen wieder. Es werden insbesondere Erkenntnisse 
aus statistischen Analysen und Bewertungen dargestellt und 
u.a. wasserwirtschaftliche Daten der Quellen berücksichtigt. 
So wird eine faunistische und chemische Charakterisierung der 
Quellen, ihrer Hydrologie und ihres Waldumfeldes im Hinblick 
auf die Ökologie und Besiedlung der Quellen gegeben. Wichtige 
Faktoren und Parameter wurden bezüglich ihrer Bedeutung 
für die Besiedlung und Chemie ausgewertet und auch natur-
schutzfachliche Fragen dargestellt. Faunistische und chemische 
Auswertungen und Klassifizierungen sollen auch mittels Karten 
weitere Interpretationen zu den Gewässern und eventuellen 
Maßnahmen ermöglichen.
In den Hochlagen war die Schüttung der Quellen relativ gering 
und der pH-Wert lag durchweg im sauren Bereich. Entspre-
chend der Höhenstufe lagen die Quellen im dichten Fichten-
wald oder in locker bewaldeten Bereichen mit z.T. moorähn-
lichen Strukturen. In eingien Fällen waren die Quellen durch 
frühere menschliche Eingriffe leicht überprägt.
 In den tieferen Lagen waren sie dagegen naturnäher und von 
Laubwald geprägt. Insgesamt wurden 157 Taxa, 55 Quelltaxa 
und 40 Rote-Liste-Taxa nachgewiesen.

Die faunistische Gliederung entspricht weitestgehend der öko-
logischen Höhenzonierung des Harzes. Entsprechend konnten 
drei Kategorien unterschieden werden: kollin-submontane 
Quellen der Laubwaldstufe, montane/obermontane Quellen der 
Laub- bzw. der Laub-Nadelmischwaldstufe und hochmontane/
supramontane Quellen der Nadelwaldstufe. Die Höhenstufen 
unterscheiden sich im Artenreichtum, z.T. im Chemismus und 
dabei insbesondere bei den Versauerungs-Parametern. Sel-
tene und naturschutzfachlich hochwertige Arten fanden sich 
im Laubwald der unteren Höhenstufe, viele generelle Quell-
spezialisten in der mittleren Höhenstufe und wenige, meist 
säuretolerante Arten in den Hochlagen. Die Versauerung in 
Verbindung mit der Höhenzonierung ist der wesentliche und 
alles überlagernde Faktor für die Fauna, so dass die Artenzahl 
vom Harzvorland zu den Hochlagen des Harzes hin abnimmt. 
Demgegenüber ist der Einfluss von Landnutzung und Wald-
wirtschaft zweitrangig, obwohl die Artenvielfalt von Laubwald 

zu Offenland abnimmt. Die Quellen der Hochlagen waren oft 
moorig und hatten im Vergleich zu tieferen Regionen eine ande-
re Morphologie, ihre Schüttung war gering.
Die Hydrochemie war besonders von der Geologie geprägt. 
Dabei konnten fünf chemische Gruppen unterschieden werden: 
sulfatreiche, eisen- und schwermetallreiche, pufferarm/silika-
tische, karbonatische und sauer/silikatische Quellen. Sie sind 
durch deutlich unterschiedliche hydrochemische Werte geprägt. 
Die ersten beiden Typen sind artenarm besiedelt, pufferarm/
silikatische und karbonatische Quellen sind dagegen artenreich. 
Sauer/silikatische Quellen in den Hochlagen waren oft moorig 
und ebenfalls artenarm.

Insgesamt kann dem Harz bezüglich der Besiedlung von Ge-
wässern eine biogeographische Sonderstellung zugesprochen 
werden, da der Harz das nördlichste deutsche Mittelgebirge 
ist. Zudem war der Harz zeitweise vergletschert (Duphorn 
1968). So fehlen auf der einen Seite etliche Arten des Makro-
zoobenthos wie etwa die Quellschnecke (Bythinella sp.), auf der 
anderen Seite sind im Harz noch viele, teils besondere Arten der 
Mittelgebirgsquellen vorhanden, welche in der norddeutschen 
Tiefebene fehlen.
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Der wasserreiche Harz ist das nördlichste deutsche Mittelge-
birge. Aufgrund seiner historischen Bewaldung, der Eigenart 
und Schönheit sowie der Besonderheiten für den Naturschutz 
ist er teilweise zum Nationalpark ausgewiesen worden. Für viele 
Lebensräume, Tier- und Pflanzengruppen liegen bereits Unter-
suchungen und Erhebungen vor, allerdings klafft beim Thema 
Quellen und deren Besiedlung noch eine Lücke. 
Um diese Lücke zu schließen und die besonderen Eigenschaf-
ten der Quellen im Harz näher zu untersuchen, wurde dieses 
Projekt ins Leben gerufen. Zusammen mit dem Landesbetrieb 
Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachen-Anhalt 
(LHW) und der Nationalparkverwaltung Harz wurden Vor-
gaben für die gezielte Erfassung von Quellen erarbeitet. Kri-
terien für die Erfassung waren Referenzquellen für den Harz, 
sowie der typischen Nutzungsformen im Umfeld der Quellen, 
wie Forstwirtschaft und Tourismus, und eines faunistischen 
Grundinventars. Weitere Aspekte waren die Hydrogeologie, die 
chemische Ausprägung der Quellen, der Quelltyp und Naturnä-
hestufen (Waldtypen, Säurestatus) der Quellen.
Bereits zu Anfang war klar, dass die Quelluntersuchung in 
verschiedenen Höhenzonen erfolgen sollte. Insofern sollte sich 
die Fragestellung auch mit der Bedeutung der Höhenzonierung, 
dem diesbezüglichen Einfluss der Landnutzung und Waldwirt-
schaft sowie mit der Bedeutung der Geologie befassen.
Die Quellen wurden in den Jahren 2013 bis 2015 beprobt und 
faunistisch ausgewertet. Die Erfassungen erfolgten in drei zu 
beprobenden Höhenzonen: in der kollin-submontanen Laub-
waldstufe (unterhalb ca. 500 m ü. NHN, laubwaldgeprägt, 2014 
beprobt), in der montanen bzw. obermontanen Laubwald- bzw. 
Laub-/Nadelwaldstufe (500 bis 800 m ü. NHN, oft anthropo-
gene Fichtenwälder, 2013 beprobt) sowie in der hochmontanen 
bzw. supramontanen Nadelwaldstufe (oberhalb ca. 800 m ü. 
NHN, Berg-Fichtenwälder, 2015 beprobt).
Aus jeder Höhenstufe wurden jedes Jahr 24-25 Quellen be-
probt, wobei 2013 in der montanen Stufe begonnen wurde. Die 
Quellen sollten möglichst ungefasst sein, damit anthropogene 
Veränderungen das Untersuchungsergebnis nicht zu stark 
verfälschen. Eine gewisse Mindestschüttung sollte vorhanden 
sein. Kartiert wurden die Quell-Struktur und die Fauna, jeweils 
mit Bewertungssystem, sowie hydrochemische Parameter, so-
wohl vor Ort bei der Beprobung als auch durch den LHW mit 
Laboruntersuchungen. 
Bei der Erfassung der Quellstruktur wurde ein in Rheinland-
Pfalz für Mittelgebirge entwickeltes Aufnahme- und Bewer-

tungssystem verwendet (Schindler 2006). Die Beprobung 
des Makrozoobenthos erfolgte nach der Zeitsammelmethode 
und richtete sich nach der faunistischen Arbeitsanleitung der 
Gesellschaft für Quellschutz und Quellökologie - 
GfQ (1993). Neben dem Makrozoobenthos wurden sporadisch 
emergierende Insekten gefangen, um das Artenspektrum um 
bereits geschlüpfte Arten zu ergänzen. Ein faunistisches Ver-
fahren wurde zum Vergleich der Quellen angewendet (Fischer 
1996). Ergänzend wurden dominierende Vegetationstypen des 
Umfeldes und des Quellufers wie dominierende Baumarten 
oder Nutzungsformen erfasst (Strukturverfahren). Dies gilt 
auch für die Flora bei auffälligen bzw. häufigeren Arten einer 
quelltypischen Vegetation.

1	 Veranlassung und Untersuchungskonzept
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2	 Methodik

2.1	 Untersuchungsgebiet
Der Harz ist als isolierter Gebirgsblock das nördlichste deut-
sche Mittelgebirge und fällt nach Norden und Westen schroff, 
nach Süden und Osten allmählich ab. Das Kerngebiet im 
Nationalpark Harz liegt in den Bundesländern Sachsen-Anhalt 
und Niedersachsen. Die höchste Erhebung ist der Brocken mit 
1.141 m ü. NHN.
Es dominieren silikatische Sedimentgesteine wie Granit, 
Grauwacken und Tonschiefer, devonische Kalke gibt es im Harz 
nur wenige bei Bad Grund und Elbingerode, jüngere Kalke im 
Harzvorland. Um den Brocken dominiert der sog. Brockengra-
nit (Karste et al. 2011).
Es herrschen Gesteinsverwitterungsböden vor, welche durch das 
periglaziale Einzeitklima geprägt sind. Granit und z.T. mehrere 
Meter starke Grusdecken besitzen einen geringen Nährstoffge-
halt, die Böden sind oft sauer. Unterhalb der Kammlagen folgen 
Braunerden, Nassböden und wenig Löss. Aufgrund der Nie-
derschläge gibt es podsolisierte sowie Gleye-Böden. Die Böden 
sind z.T. eisen- und aluminiumreich. Der Harz leidet unter der 
durch Fichtenanpflanzungen verstärkten Versauerung sowie 
unter luftbürtigen Stickstoffeinträgen (Karste et al. 2011).

Das Untersuchungsgebiet wird von folgenden Flüssen durch-
schnitten: Ecker und Ilse im Norden, Kalte und Warme Bode 
im Süden, Holtemme und Wormke im Osten sowie Sieber und 
Oder im Westen. Die Hochlagen sind von Mooren und Moor-
wäldern geprägt (vgl. Band zur Moorvegetation der Schriftenrei-
he im Nationalpark Harz, Baumann 2009). Natürlicherweise 
dominieren in den unteren und mittleren Lagen Buchenwälder, 
in den Hochlagen Fichtenwälder bis zur Baumgrenze.
Das Klima ist relativ rau und bewegt sich im Übergangsbereich 
vom subatlantisch zum subkontinental geprägten Klima (Kars-
te et al. 2011). Die Luvseite ist stärker atlantisch, die Leeseite 
stärker kontinental geprägt. Von der kollinen bis zur supra-
montanen Stufe wird auf den höchsten Lagen die weitgehend 
klimabedingte Waldgrenze auf dem Brocken überschritten. 
Diese Situation ist für die deutschen Mittelgebirge einzigartig. 
Die Jahresmitteltemperatur liegt hier bei etwas 4 °C (Lange & 
Eggelsmann 2009), fostfrei sind im langjährigen Mittel nur 
Juli und August. Am Harzrand liegt die Jahresmitteltemperatur 
bei 8,5 °C.
Die Niederschläge sind sehr hoch und liegen z.T. bei über 2.000 
mm/Jahr, verbunden mit hoher Luftfeuchtigkeit und vielen Ne-
beltagen, das Bergplateau liegt über 100 Tage im Jahr ganztätig 

im Nebel, an bis zu 300 Tagen im Jahr kommt Nebel vor. Die 
Niederschläge am Nordharzrand liegen bei 750 mm/Jahr, wo 
die Hauptvegetationszeit ca. 185 Tage beträgt, auf dem Brocken 
dagegen nur ca. 95 Tage (Karste et al. 2011).

2.2	 Auswahl der Quellen
Die Auswahl der 73 zu erfassenden Quellen erfolgte aufgrund 
der Besprechungen und Vorgaben des LHW sowie der Natio-
nalparkerwaltung Harz.
Als zu beprobende Höhenzonen wurden identifiziert:

–– hoch-/supramontan oberhalb etwa 850 m (Bergf-Fichten-
wälder)

–– montane/obermontane Laub- bzw. Laub-/Nadelwaldstufe 
ab 500 bis ca. 800 m (oft anthropogene Fichtenwälder)

–– Harzvorland (kollin/submontan, laubwaldgeprägt).
Aus jeder Höhenzone wurden jedes Jahr 20-25 Quellen be-
probt, wobei 2013 die montane/obermontane, 2014 das colline/
submontane Harzvorland und 2015 die hoch-/supramontane 
Stufe untersucht wurden. Die supramontane Stufe liegt bereits 
über der Baumgrenze. In der hochmontanen Stufe sind vielfach 
Nadelwälder durch den Borkenkäfer angegriffen und offen, Torf-
moosschichten dominieren die nassen Standorte, z.T. mit Hei-
delbeere an trockeneren Stellen (Nationalpark Harz 2012). 
Die Quellen sollten möglichst ungefasst sein, damit anthropo-
gene Veränderungen das Untersuchungsergebnis nicht zu stark 
verfälschen. 
Da Quellen faunistisch nur sinnvoll beprobbar sind, wenn eine 
gewisse Mindestschüttung vorliegt (dauerhaft aquatische Gesell-
schaften ab etwa 0,1 l/s), war die vor Ort vorhandene Schüttung 
ein entscheidendes Kriterium für die Kartierbarkeit. Wenn im 
Frühjahr, zum Zeitpunkt der natürlicherweise höchsten Schüt-
tung, die Schüttung einer Quelle weniger als 0,1 l/s beträgt, 
kann von einer ökologisch stark eingeschränkten Fließgewässer-
Zoozönose ausgegangen werden. Demzufolge wurden solche 
Quellen nicht beprobt, zumal sie im Sommer häufig austrock-
nen und deshalb oft nur eine Besiedlung aus trockenheitsresis-
tenten Dipteren aufweisen. Gerade in Hochlagen war aufgrund 
der geringen Größe des Einzugsgebietes die Schüttung oft ge-
ring. Letzlich wurde z.T. bei Begehungen mit den Auftraggebern 
(Dank an Herrn Wüstemann) vor Ort im Gelände entschieden, 
ob eine Eignung bzw. Repräsentativität der betreffenden Quelle 
vorliegt. Die letztlich ausgewählten Quellen sind in Tabelle 1 
und in den Karten im Anhang dargestellt.
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3.3.2	 Steckbriefe der Quellen
Elendsbergquelle (LHW 1)

Steckbrief der Quelle, lfd. Nr. 1
Datum der Aufnahme:	 21.05.2013
nächste Gemeinde:	 Elend
Höhenlage, Exposition:	 506 m ü. NHN, Ost
Rechts-/Hochwert:	 4408639 / 5735102
Morph. Quelltyp, Schüttung:	 Sturzquelle, ca. 0,3 l/s
Größe des Quellbereichs:	 ca. 7 m2

Hanglage:	 Mittelhang
Waldtyp/Umfeldvegetation:	 Nadelforst (etwas offen)
typische Quellvegetation:	 Moose, wenig Milzkraut
pH-Wert (Säurestatus):	 pH 5,75 (schwach sauer)
Gesamteindruck (Struktur):	 bedingt naturnah

RL RL RL GfQ Abundanzklasse

Artenliste Frühjahr 2013 D NI ST ÖWZ LHW 1
Polycelis felina  -  -  - 8 3
Gyraulus cf. albus  -  -  - 1 1
Gammarus pulex  -  -  - 2 3
Habroleptoides confusa  -  -  - 4 1
Rhithrogena sp. (semicolorata-Grp.)  -  -  - 2 2
Leuctra nigra  -  -  - 8 2
Nemurella pictetii  -  -  - 8 3
Anacaena globulus  -  -  - 8 1
Elmis latreillei RL 3 RL 2 neu 8 1
Agapetus fuscipes  -  -  - 4 3
Chaetopteryx villosa  -  -  - 4 2
Chaetopterygini/Stenophylacici Gen. sp.  -  -  -  - 3
Crunoecia irrorata  -  - RL 3 16 2
Halesus digitatus/tesselatus  - (RL 2)  - 2 2
Potamophylax sp.  -  -  - 4 1
Sericostoma sp.  -  -  - 8 2
Dicranota sp.  -  -  - 4 2
Tanypodinae Gen. sp.  -  -  -  - 1

Anzahl Taxa: T 18
Anzahl Quelltaxa: QT 7

Strukturbewertung (QABS): QABS 1,38
faunistische Bewertung: ÖWS 11,19

Kurzbewertung:
Die punktuell austretende Quelle liegt in einem Nadelforst (Fichte), wobei der Ablauf kiesig und der Quellbach etwas offen ist. Un-
terhalb befindet sich eine Anpflanzung mit Ahorn. Das Gelände ist flach geneigt. Die Quellvegetation besteht aus wenig Milzkraut 
mit sehr wenig Brunnenkresse sowie Moosen. Die strukturreichere Quelle weist ein relativ naturnahes Artenspektrum mit vielen 
Köcherfliegen auf. Rote-Liste- und typischen Quellarten sind der Quellhakenkäfer Elmis latrellei und die Quellköcherfliege Crunoe-
cia irrorata. Die Strukturbewertung fällt noch sehr gut aus, während die faunistische Bewertung lediglich im mäßigen Bereich liegt. 
Noch anhaltende negative Einflüsse durch die nicht standortheimischen Nadelbäume sind zu vermuten, obwohl sich der ökologi-
sche Wert der Quelle durch die Ahornpflanzung am Quellbach sicher positiv entwickeln wird.
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Steckbrief der hydrochemischen Parameter
lfd. Nr. 1, Elendsbergquelle

Hydrochemischer Typ: pufferarm/silikatisch
Geologie: Altpaläozoikum
Datum der Aufnahme: 14.12.2005
Lufttemperatur [°C]: 3,0
Wassertemperatur [°C]: 6,1
pH-Wert: 5,8
Leitfähigkeit [µS/cm]: 90,0
Sauerstoffkonzentration [mg/l]: 8,4
Sauerstoffsättigung [%]: 68,0
Redoxpotential [mV]: x
Gelöster org. Kohlenstoff [mg/l]: <0,5
Ammonium [mg/l]: 0,039
Nitrit [mg/l]: 0,008
Nitrat [mg/l]: 5,3
Mineralischer Stickstoff [mg/l]: x
Ortho-Phosphat [mg/l]: <0,005
Phosphat [mg/l]: <0,015
Phosphor [mg/l]: <0,01
Chlorit [mg/l]: 4,0
Sulfat [mg/l]: 18,0
Natrium [mg/l]: 3,0
Kalium [mg/l]: <1
Magnesium [mg/l]: 2,0
Kalzium [mg/l]: 2,0
Gesamthärte [°dH]: x
Karbonathärte [°dH]: x
Hydrogenkarbonat [mg/l]: x
Säurekapazität [mmol/l]: 0,2
Basekapazität [mmol/l]: x
Adsorbierbare org. Halogenverbindungen [µg/l]: x
Fluor [mg/l]: x
Cadmium [µg/l]: <0,2
Blei [µg/l]: <0,35
Quecksilber [µg/l]: <0,01
Nickel [µg/l]: <1
Chrom [µg/l]: <0,5
Kupfer [µg/l]: <1
Zink [µg/l]: <10
Arsen [µg/l]: <0,5
Eisen [µg/l]: <50
Mangan [µg/l]: <10
Aluminium, gelöst [µg/l]: x
Bor [µg/l]: <50
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Quelle 3 nordöstlich HP Birkenmoor (LHW 2)		   

Steckbrief der Quelle, lfd. Nr. 2
Datum der Aufnahme:	 21.05.2013
nächste Gemeinde:	 Stiege
Höhenlage, Exposition:	 519 m ü. NHN, Südost
Rechts-/Hochwert:	 4422812 / 5723744
Morph. Quelltyp, Schüttung:	 Sickerquelle, ca. 0,1 l/s
Größe des Quellbereichs:	 ca. 6 m2

Hanglage: 	 Tallage
Waldtyp/Umfeldvegetation:	 Nadelforst (dicht)
typische Quellvegetation:	 keine vorhanden
pH-Wert (Säurestatus):	 pH 6,37 (unversauert)
Gesamteindruck (Struktur):	 mäßig beeinträchtigt

RL RL RL GfQ Abundanzklasse
Artenliste Frühjahr 2013 D NI ST ÖWZ LHW 2
Pisidium personatum  -  -  - 16 1
Pisidium sp.  -  -  - 8 1
Leuctra nigra  -  -  - 8 2
Nemurella pictetii  -  -  - 8 4
Plectrocnemia conspersa  -  -  - 2 2
Plectrocnemia geniculata  - V  - 8 1
Tanypodinae Gen. sp.  -  -  -  - 1

Anzahl Taxa: T 7
Anzahl Quelltaxa: QT 5

Strukturbewertung (QABS): QABS 3,14
faunistische Bewertung: ÖWS 14

Kurzbewertung:
Diese in einem dichten Fichtenforst liegende Sickerquelle ist Teil eines größeren Quellhorizontes mit mehreren kleinen Sickeraus-
tritten und stehenden Suhlbereichen. Bedingt durch die starke Beschattung fehlt die Quellvegetation. Es dominiert Fernmaterial 
und Detritus aus Nadelstreu. Aufgrund des standortfremden Umfelds in Verbindung mit der stark eingeschränkten Nahrungs-
grundlage sind nur wenige Arten vorhanden. Zwar sind einige Arten quellbachtypisch, echte Quellarten sind aber nur wenige 
vorhanden. Die häufigste Art ist die ubiquistische und versauerungsresistente Steinfliege Nemurella pictetii (die Quelle ist aber nicht 
sauer). Rote-Liste-Arten fehlen. Die Struktur- und die faunistische Bewertung liegen im mäßigen Bereich, im Fall der faunistischen 
Bewertung aber bereits nahe zu „gut“. Die Gründe sind im nicht quellbiotopförderlichen Umfeld in Verbindung mit der relativ gerin-
gen Schüttung zu suchen. Negative Einflüsse durch nicht standortheimische Nadelbäume sind naheliegend, auch wenn die faunis-
tische Bewertung bereits im in Richtung „gut“ tendiert. Die Rücknahme des dichten Nadelforstes würde Quellvegetation zulassen 
und sicher zu einer weiteren positiven Entwicklung führen, auch einzelne Laubbäume wären wünschenswert (Falllaubeintrag).
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Steckbrief der hydrochemischen Parameter
lfd. Nr. 2, Quelle 3 nordöstlich HP Birkenmoor

Hydrochemischer Typ: pufferarm/silikatisch
Geologie: Paläozoikum
Datum der Aufnahme: 25.08.2014
Lufttemperatur [°C]: 16,0
Wassertemperatur [°C]: 9,2
pH-Wert: 7,0
Leitfähigkeit [µS/cm]: 156,0
Sauerstoffkonzentration [mg/l]: 1,8
Sauerstoffsättigung [%]: 16,0
Redoxpotential [mV]: 197
Gelöster org. Kohlenstoff [mg/l]: <0,5
Ammonium [mg/l]: 0,015
Nitrit [mg/l]: 0,035
Nitrat [mg/l]: 2,3
Mineralischer Stickstoff [mg/l]: 0,53
Ortho-Phosphat [mg/l]: <0,005
Phosphat [mg/l]: <0,015
Phosphor [mg/l]: <0,01
Chlorit [mg/l]: 3,4
Sulfat [mg/l]: 19,0
Natrium [mg/l]: 5,4
Kalium [mg/l]: 0,7
Magnesium [mg/l]: 6,9
Kalzium [mg/l]: 6,9
Gesamthärte [°dH]: 3,7
Karbonathärte [°dH]: 2,8
Hydrogenkarbonat [mg/l]: 2,8
Säurekapazität [mmol/l]: 1,0
Basekapazität [mmol/l]: 0,22
Adsorbierbare org. Halogenverbindungen [µg/l]: 0,5
Fluor [mg/l]: 0,12
Cadmium [µg/l]: <0,01
Blei [µg/l]: <0,2
Quecksilber [µg/l]: <0,01
Nickel [µg/l]: <1
Chrom [µg/l]: <0,5
Kupfer [µg/l]: <1
Zink [µg/l]: <10
Arsen [µg/l]: <0,5
Eisen [µg/l]: <50
Mangan [µg/l]: <10
Aluminium, gelöst [µg/l]: 5,0
Bor [µg/l]: <50
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Steigerbachquelle (LHW 3)

Steckbrief der Quelle, lfd. Nr. 3
Datum der Aufnahme:	 21.05.2013
nächste Gemeinde:	 Güntersberge
Höhenlage, Exposition:	 531 m ü. NHN, Nordost
Rechts-/Hochwert:	 4424384 / 5722479
Morph. Quelltyp, Schüttung:	 Tümpelquelle, ca. 0,3 l/s
Größe des Quellbereichs:	 ca. 10 m2

Hanglage:	 Mittelhang
Waldtyp/Umfeldvegetation:	 Laubwald (dominierend)
typische Quellvegetation:	 Torfmoose, wenig Binsen
pH-Wert (Säurestatus):	 pH 4,32 (versauert)
Gesamteindruck (Struktur):	 naturnah

RL RL RL GfQ Abundanzklasse
Artenliste Frühjahr 2013 D Nds SaA ÖWZ LHW 3
Nemurella pictetii  -  -  - 8 5
Plectrocnemia conspersa  -  -  - 2 1
Chironomidae (Orthocladiinae Gen. sp.)  -  -  -  - 2

Anzahl Taxa: T 3
Anzahl Quelltaxa: QT 1

Strukturbewertung (QABS): QABS 1,29
faunistische Bewertung: ÖWS 21

Kurzbewertung:
Diese stärker schüttende Tümpelquelle (der Austritt am Grund ist nicht erkennbar) liegt an einem schwach geneigten Hang in offe-
nem Laubwald mit nur wenigen Nadelbäumen. Die falllaubreiche Quelle ist mit Gras, Binsen und Torfmoosen bewachsen, ansons-
ten fehlt krautige Quellvegetation. Das Artenspektrum dieser Quelle ist stark eingeschränkt, was sicher am sehr niedrigen pH-Wert 
von 4,3 liegt. Der Grund dafür ist unbekannt, wobei die Geologie aus unverkarstetem Grundgebirge gebildet wird. Es fanden sich 
nur drei Taxa und dabei sehr häufig die versauerungsresistente Steinfliege Nemurella pictetii. Ansonsten kommen nur noch ein Ex-
emplar einer netzbauenden Köcherfliege und Zuckmückenlarven vor. Die Strukturbewertung zeigt einen sehr guten Zustand. Zwar 
gilt dies auch für die faunistische Bewertung (wegen der quellbachtypischen Steinfliege), allerdings ist dieses Ergebnis aufgrund der 
geringen, indizierten Artenzahlen nicht abgesichert (Ergebnis weiß dargestellt). Die regelmäßigen Messungen des LHW sollten bei 
Erfoderlichkeit so schonend wie möglich durchgeführt werden (Spatenarbeiten), um ein Aufkommen von Quellfauna nicht unnötig 
zu stören.


